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.ãMmM nein Gonner, der aniezt, der Liebe faſt entwonet,

vDes Malers Kunſtlerhand entwirft die Liebe blind;
HSein zweites Hochzeitfeſt mit keuſchen Myrten kronet,

Wie komt es, daß ihr doch auch Weiſe gunſtig ſind?
Da man doch ſonſt bei dem mit kluger Sorgfalt wachet,
Den GoOt und die Natur durch Maggel kantlich machet?

22/

8—is, deucht mich, hat noch nie der Grubler Fleis entdekt:

Jch aber, welchen iezt ein ſeltner DTrieb erwekt,
Der ich mit Sylb' und Wort, Dein Feſt zu ehren, ringe,
Und mit verwegner Kunſt den Vers in Reime zwitige,
Weig was ich nie gewuſt, ſo bald mein Buſen walt,

Und die gemeßne Reih am Ende zierlich ſchalt. E
Wie oft, det krankſte Wiz, wenn ihn der Wein begeißert

Sich mit gehtimer Kratt der Weidhelt ſchnet bemeiſtertt,
Eich reichlicher ergieſt, und auf verborgner Spur

Entdekt, was auſer ihm kein Sterblicher erfuhr:
So hat auch mich, den ſonſt noch keine Gchone turet,
Jch wtio nicht, welcher Vot, der kieb“ mns Reny geflin
Nim, Gonner, dieſes Blat und hore, was es ſpricht?

Vieleicht ſtort ſein Geſchwaz die frohe Feier nicht!

8—a noch die iunge Welt im erſten Lenze lachte,

Eh Torheit und Verdrus ihr Anſehn traurig machte,
Da war die Lieb ein Got mit lachelndem Geſicht,

Schon, wie ein Engel iſt, ſchon, wie das fruhe Licht
Der Morgenrote ſtralt wenn ihr unglanzter Wagen
Das kule Meer verlaſt, den Tag hervorzutragen.

Der Weisheit ſichre Ha. d war ſeine Furerin;

Wo die die Bahne btach, da flog er. willig hin,
Mit Ketten in der Hand, die auch in funfzig Sgochen,
Wie die Geſchichte ſagt, kein Meineid ie gebrochen.

Noch unentweihte Luſt, Huld, Tuzend und Verlrſtand,
Dis ſchwiſterliche Chor ging ihm ur rechten Hand,
Und wo es freudig zing, da trugen ſeine Spuren
Ophyriſches Gewurz, da dampften Wald und Fluren

Der Blute Balſam aus, da ſprang das frohe Vich
Der furchterliche Leu fiel ſchmeichelnd auf das Knie.



Durch ſeinen ſuſſen Reiz ſah Adam mit Vergnugen
Der erſten Schone Bruſt an ſeinem Buſen liegen,
Der feurigwallend ſchlug: er hat zuerſt gelehrt,

Wie ohne ſpate Reu, ſein Kind ein Jungling ehrt;
Was Kuſſe ſind; woher die fuſſen Triebe ſtammen,
Durch die zwei Herzen oft zu ewger Glut entflammen,
Was treu, was ſtandhaft iſt; wie ſchon die Tugend ziert,

Wenn ſie ein holdes Paar mit gleicher Slarkte rurt,
Und was er mehr gelehrt, das uns doch iezt nicht bindet;

Weil man es, wie man ſagt, faſt blos in Fabeln findet.

S—o war der Liebesgot. Jedoch von ohngefahr
Schlich aus der Nacht Bezirk ein Ungeheuer her:
Schon iſt ſein Angeſicht, ſchon ſind die holden Wangen,

Doch unten wird ſein Leib zu gifterfultten Schlangen;
Forn haucht es Balſam aus; wohin ſein Schweif ſich ſtrekt,

Hat ſchnel die Otternzucht die Bahn mit Giſt beflekt.

Noch eine iungre Brut war neben ihr erſchienen,
Die einem Knaben glich„frech, unverſchamt in Minen,
Schlau, tuckiſch, ungetreu, zu Trug und Liſt geſchwind,

Blas, heslich, ungeſtalt, an beiden Augen blind.

Man nent ihn die Begier: die Unzücht ging zür Seiten,
Das Laſter, den Betrug, die Tolheit zu begleiten.

Jhm folgte der Verluſt; der bange Menſchenſcheu,
Der alzuſpate Raht, der Untergang, die Reu.

So kam das Ungeheur, und ſah die Liebe ſiegen:
Hier lag ein ſchones Kind im keuſcheſten Vergnugen

Jn ſeines Freundes Arm, dort ſchalt ein lauter Kus,

Da ſang die Eintracht, fern von Kummer und Verdrus:

„Ach' rief es, welch ein Relch iſt hier vor dich beſtimmet,
„Hier, wo der Liebe Glut in allen Herzen glimmet!

„Kom, herſche, ſei ihr Furſt! Sohn, welchei. ich gebahr,
„Beweiſe, daß dein Mut auch meiner wurdig war!

Wie aber, wenn zu bald die Menſchen mich erkennen?
„Dann éndre die Geſtalt und las dich Liebe nennen!

Geſagt und auch getahn. Ein leichtes Wolkenlleid

Verbarg im Augenblik des Untiers Heßligkeit;
Es ahmte ſein Geſicht, um mit erborgten Zugen

Der Menſchen leichte Bruſt geſchikter zu betrugen,

An Farbe, Reiz, Geſtqft der reinen Liebe nach,
Nur daß dem Haupte noch der Augen Licht gebrach



Jedoch auch dieſer Fehl ward zauberiſch verſtecket,

Und durch ein blendend Feur ſo prachtig uüberdecket,

Daß auch der ſcharfſte Blik den ſchlauen Trug nicht fand,

Und oft ſeiu wilder Trieb auch kluge Seelen band.
Vergebens legten ſich Vernunft und Recht dawieder,
Vergebens ſchlugen ſie den Aftergot darnieder:
Doch ſtand er wieder auf, und. fand, nach langem Streit,

Die Menſchen ihm geneigt, und Tempel eingeweiht.

S. o ſchwand die reine Luſt, des erſten Aiters Zierde,

Der wahre Liebreiz wich der ſiegenden Begierde,

Lies Toren. den Betrug der tauſchenden Geſtalt,
Und ſuchte nun allein bei wen'gen Aufenthalt,

Bei wenigen, die Dir und Deinem Rinde gleichen,
O Volborth, welchen nie der Schonheit fluchtge Zeichen
Mit blinder Kraft gerurt, der klug und edel walt,

Und ſeiner Neigung Glut mit ewger Treu vermalt.

So ward auch iezt Dein Herz von ſeiner Macht beſieget,
Und durch den beſten Bund zum zweitenmal vergnuget.

Der blinde Trieb der Luſt, der Laſter argſte Brut,

Den Torheit Liebe nent, die Weisheit aber Wut,
Reizt nur des Pobele Sin: Dein Herz mus ihn verdammen:“
Der Urſprung Deines Gluks, der Zunder Deiner Flammen,
War ein geſcharfter Blik, der Tugend und Virſtand
Mit ſeltnem Reiz verknupft an Deiner-Schone fand.

cr«ZWBol Dir! Wie wirſt Du nun der Liebe Frucht genieſſen!

Wie wird ein ieder Tag von Wolluſt uberflieſſen,
Die ungeſcholten labt! Wie wird in ſpatſter Zeit
Das Gluk noch um Dich ſeyn, das heute Dich erfreut!

Wie wirſt Du einſt ſo froh, bei langem Wolergehen,
Der Gattin Bild, veriungt in edlen Sproſſen, ſehen!
Gieb, Vorſicht, daß die Zeit die Weiſſagung erfult,
Und nie um Volborths Haus des Ungluts Donner brult!
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